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Deutſchland. 


Berlin, 19. Auguſt. Der Kaiſer hat dem 
Vernehmen nach geſtern nach der Parade eine 
Auſprache au die Generale und anderen höheren 
Offiziere gehalten, worin er erklärte, alle Ge⸗ 
rüchte über die bevorſtehende Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit ſeien unbegründet; er wolle 
lieber eine kleinere Armee mit 
längerer, als eine größere mit kür⸗ 
derer Dienſtzeit. 


— Von einer Ernennung, die geſtern auf 
dem Paradefelde erfolgt ſein ſoll, weiß ein hie⸗ 
ſiges Blatt zu berichten. Hiernach hat während 
der Parade der Kaiſer dem Kommandeur des 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regimente, Oberſt v. Moßner, 
mitgetheilt, daß er ihn zu feinem Flügel⸗Adinu⸗ 
tanten ernannt habe. 

— Die Helgoländer Fiſcher, welche als Gä ſte 
des Kaiſers in Berlin eingetroffen ſind, haben, 
wie bereits erwähnt, in drei Landauern der ge⸗ 
ſtrigen Herbſtparade beigewohnt. Nach Beendi⸗ 
S000 der Truppenſchau fuhren ſie nach dem 
Schloſſe und nahmen im innecen Schloßhofe, 
links vom Eingange, der zu den Gemächern des 
Kaiſers führt, Aufſtellung. An ihrer Spitze be⸗ 
fand ſich der Gemeindevorſteher im Gehrock, 
bohem Hut, hellen Beinkleidern, ſeines Zeichens 
ein Apothekeubeſitzer. Von der Parade zurück⸗ 
ehrend, ritt der Kaiſer an ihre Aufſtellung 
eran, reichte dem Gemeindevorſteher die Hand, 
ebenſo dem Aelteſten der Korporation. Es war 
den Gäſten des Kaiſers ſo vergönnt, das Schau⸗ 
ſpiel der Appringung der Fahnen und Standarten 
nach dem Schloßhof und von da in den Steruen- 
ſaal zu ſehen. Als die Fahnen und Standarten 
abgebracht waren, ſprach der Kaiſer, wie die 
„Bot“ meldet, eine ganze Weile und ſehr led» 
er mit dem Gemeindevorſteher und mit dem 
lteſten der Fiſcher, denen er vom Pferde herab 
chon vorher die Hand gereicht hatte, ritt dann 
die Aufſtellung ſeiner Gäſte entlang und reichte 
jedem die Hand. Darauf wurden fie in das 
Schloß geführt, damit ſie die Staatsgemächer 
in Augenſchein nähmen. Nachmittags ſollen 
die Helgoländer nach dem Zoologiſchen Garten ge⸗ 
führt werden und dann nach Potsdam, wo ihnen 
Sansſonci und ſämmtliche Schlöſſer gezeigt wer⸗ 
den ſollen. 


Be lr Prinz Leopold von Baiern wird von 
befie in aus das 3. und 4. preußiſche Armeekorps 
ichtigen. Zu dieſem Zweck trifft der Prinz 
geute, am 19. d. M., in Brandenburg und am 
21. d. M. in Jüterbog ein. Am 22. d. M. kehrt 
der Prinz nach Berlin zurück und begimmt am 
age darauf in Stendal mit der Inſpektion des 
4. preußiſchen Armeekorps, welche Inſpektion am 
24. in Magdeburg fortgeſetzt und am 25. und 
6. in Eilenburg beendet wird. Von dort reiſt 
* Prinz nach München ab, wo die Ankunft am 
7. früh erfolgt. 
D Zum Kommandanten des kaiſerlichen 
auptquartiers iſt, an Stelle des Generals von 
Wittich, bekanntlich der Oberſt und Flügeladjutant 
vd. Natzmer, Kommandeur des J. Garde-Regiments 
3. F. in Ausſicht genommen. Derſelbe hat früher 
ſchon ähnliche Poſten bekleidet. Als er noch 
Hauptmann im 1. Garde⸗Regiment z. F. war, 
und Kaiſer Wilhelm J. nach den Attentaten auf 
Schloß Babelsberg Erholung ſuchte, war Herr 
v. Natzwer Kommandant von Babelsberg. Als 
5 ſpäter als Major das Lehr⸗Infan erie⸗Bataillon 
Frlelae und Kaiſer Friedrich auf Schloß 
rledrichskron feine letzten Tage verlebte, fungirte 
; err v. Natzmer als Kommandant von Friedrichs⸗ 
ron und hat als ſolcher auch die denkwürdige 
militäriſche Beſetzung des Schloſſes, ſowie des 
Parkes von Sansjouci, beim Tode Kaiſer Fried⸗ 
richs geleitet. Bei unſerm regierenden Kaifer- 
paar iſt Herr v. Natzmer ein oft gefehener Gaſt. 
— Der Großherzog von Luxemburg hat, 
wie der „Rhein. Kur.“ meldet, im Einverſtändniß 
mit dem Kaiſer von Rußland der Gemahlin des 


funden. Seitens der Familie war nur einer 
ganz kleinen Zahl von Perſonen Mittheilung ge⸗ 
macht. Der frühere Abg. Ausfeld, welcher in 
Gotha feinen Wohnſitz hat, wohnte der Beſtat⸗ 
tung bei. 

— v. Vollmar, der Führer der Münchener 
Sozialdemokraten, eröffnet in dem Kampf für die 
bevorſtehenden baieriſchen Landtagswahlen jetzt 
ein Vorpoſtengefecht in ſeinem Organ, der 
„Münch. Poſt“. Dieſelbe verficht in ihrem Leit⸗ 
artikel „Zur Landtagswabl“ das Recht der Ar⸗ 
beiter, auch ihrerſeits Vertreter in das Abgeord⸗ 
netenhaus zu ſenden; ſie beſchuldigt beide 
Kammerfraltionen der Altersſchwäche und des 
gegenſeitigen Wettbewerbs um die Gunſt der Re⸗ 
gierung und erſieht eine Beſſerung der Verhält⸗ 
niſſe nur von dem Eintritt ſozialiſtiſcher Abge⸗ 
ordneter, welche halten würden, was ſie den 
Wählern verſprochen. Der Artikel kündigt ein: 
Fortſetzung, welche die bisherigen Fehler und 
Unterlaſſungsſünden der baieriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer behandeln ſoll, an. 


— Die „Hamb. Nachr.“ kommen auf die 
Kabinelsordre von 1852 zurück; wir heben aus 
dem Artikel zunächſt fol ende Sätze hervor: 

„Zur Zeit der beiden erſten Kaiſer bedurfte 
es keiner Bezugnahme auf dieſe Ordre und die 
Autorität des damaligen Miniſter-Präſidenten 
reichte hin, um die Einheit im Kollegium zu er⸗ 
halten. Nur dem Handelsminiſter Herrn von 
Berlepſch war ſie bei ſeinem Eintritt nicht be⸗ 
kannt und deshalb entſtand nach Jahrzehnten zum 
erſten Male wieder das Bedürfniß, ſie expressis 
verbis in Erinnerung zu bringen.“ 
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daß erhebliche Kommunalzuſchläge mit Recht als 
eine ſchwere und ungerechte Belaſtung empfunden 
werden. Der Weg zu einer gerechten Kommunal⸗ 
beſteuerung muß erſt durch den Verzicht des 
Staates auf die Ertragsſteuern frei gemacht wer⸗ 
den. Die Nichtberückſichtigung der Schulden, 
welche bei der Staatsſteuer als eine ungerechte 


fach darin, daß der Staat eine fo hohe Grund⸗, Nationalliberalen ſei es alſo von vornherein 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer von ihnen erhebt, ganzer Kraft für den freiſinnigen Kandidate 


Gerstmann, Otto Thiele. 
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Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
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„ mit Präſident in der türkiſchen Hauptſtadt auch den 
nein» Zweck verfolgt habe, den A einen Be⸗ 


zutreten um benjelben mit den Konſervativen in ſuch des Prinzen Ferdinand am Goldenen Horn 


die Stichwahl zu bringen, während die Abgabe 
der nationalliberalen Stimmen auf einen beſonde⸗ 
ren Kandidaten zur Folge haben werde, daß der 
Sozialdemokrat in die Stichwahl komme. Dieſe 
Rechnung hat nur den doppelten Fehler, daß ein⸗ 
mal bei der aus den oben angeführten Zahlen 


Bel iſtung empfunden wird, verliert dieſe Wir⸗ erhellenden bedeutenden Ueberlegenheil der Kon⸗ 
kung bei der Kommunalſteuer, weil die Gegen- ſervativen über alle übrigen Parteien die Wahr⸗ 
leiſtung der Gemeinden dem verſchuldeten wie ſcheinlichkeit einer Stichwahl an ſich gering iſt, 
dem unverſchuldeten Grundſtücke gleichmäßig zu und daß, wenn ſie wirklich erfolgte, das Eintreten 


Gute kommt. 


Ebenſo fällt die jetzt vielfach be⸗ der Sozialdemokraten für den Kandidaten der 


klagte Ungleichheit der Veranlagung, namentlich „bürgerlichen“ Parteien zum mindrſten zweifel⸗ 


der Grundſteuer, fort, 


weil innerhalb deſſelben haft ſein würde. 


Wollte man ernſtlich darauf 


Gemeindebezirks eine ſolche in der Regel nicht losgehen, den Wahlkreis Herford⸗Halle den Kon⸗ 


ſtattfindet. 


Ueberdies geſtattet es der mit Recht ſervativen zu entreißen, jo konnte das nur erreicht 


an Stelle mechaniſcher Ueberweiſung gewählte werden, wenn es gelang, die Konſervativen zu 
Weg des Verzichts des Staates auf die Ertrags⸗ ſpalten. Daß eine derartige Hoffnung nicht un⸗ 
ſteuern, ſtatt der Zuſchläge zu den bisherigen berechtigt war, beweiſen ſchon die Vorgänge in 
Staatsſteuern die kommunale Beſteuerung des dem unmittelbar benachbarten Wahlkreiſe Biele⸗ 


Grundbeſitzes 0 
den Bedürfniſſen und Verhältniſſen der Gemein⸗ 
den zu bilden. Dem großen Maße von Bewe⸗ 
gungsfreiheit, welches auf dieſe Weiſe der Selbſt⸗ 
verwaltung eingeräumt werden ſoll, müſſen ſchon 
mit Rückſicht auf das durch die Gemeindever⸗ 
faſſungsgeſetze verbürgte Uebergewicht der Grund⸗ 
beſitzer in den Gemeindevertretungen als nothwen⸗ 
diges Korrelat ausreichende Kautelen geſetzlicher 
und adminiſtrativer Art dahin zur Seite geſtellt 
werden, daß die Gemeinden auch wirklich von 
den ihnen freigegebenen Ertragsſteuern den ent⸗ 
ſprechenden Gebrauch machen. Daß von dem 
Verzicht auf die Ertragsſteuern die ſelbſtſtändigen 


Gegen die Auſicht, daß vermöge der regel- Gutsbezirke, deren Beſitzer die Kommunallaſten 
mäßigen langen Abweſenheit des Fürſten Bismarckf allein tragen, nicht ausgenommen werden können, 


von Berlin bei ſtrikter Ausführung der Ordre 
Stockungen entſtehen konnten, wird bemerkt: 
„Der Miniſter von Bötticher war ſtets im 
Beſitz nicht nur der Anſichten des ihm vorge⸗ 
ſetzten Kanzlers, ſondern auch der Weiſungen 
deſſelben. Wir vermuthen, daß letztere mit den 
perſönlichen Ueberzeugungen des Staatsſekretärs 


liegt auf der Hand. Der Gerechtigkeit aber ent⸗ 
ſpricht es, daß, fo weit angängig, die für die 
Aufhebung der Grundſteuerprivilegien gezahlten 
Kapitalien wieder zur Staatskaſſe eingezogen 
werden. Wenn endlich zur Deckung des Ein⸗ 
nahmeausfalls die Kreisdotationen aus der Lex 
Huene eingezogen werden, ſo wird in der durch 


des Innern und mit ſeinem Wunſche, ſich den den Verzicht auf die Ertragsſteuern um das durch⸗ 
Allerhöchſten Anſichten zu akkomodiren, im Wider⸗ ſchnitllich Vierfache geſteigerten Steuerkraft der 
ſpruch ſtanden; aber er war als Staatsſekretär]Kreiseingeſeſſenen mehr als ausreichender Aus⸗ 


des Innern unzweifelhaft verpflichtet, die An⸗ 
ſichten des Kanzlers und namentlich die amtliche 
Inſtruktion deſſelben ſowohl im Reichstage wie 
auch dem Kaiſer gegenüher nach beſten Kräften 
zu vertreten. Herr von Bötticher war lediglich 
aus denſelben Gründen wie früher Delbrück zum 
Mitglied des preußiſchen Miniſteriums ernannt, 
nicht mit einem beſonderen Reſſort, ſondern um 
im Kollegium die Anſichten des abweſenden 
Vorſitzenden zu vertreten, bezw. ihn zu unter⸗ 
ſtützen, wenn er anweſend war. Letzteres geſchah 
von allen übrigen Mitgliedern des Kabinets zur 
beregten Zeit in höherem Maße, als von Seiten 
des Man es, der in Preußen der Adlatus und 
im Reich der dem Kanzler untergebene Beamte 
war. — Im ſchriftlichen Verkehr hat Fürſt 
Bismarck niemals auf ſich warten laſſen; die 
Erledigung war im Gegentheil von Friedrichs⸗ 
rub aus prompter und ſchneller, als es bei 
Auweſenheit des Reichskanzler in Berlin die 
Gewohnheit der Dienſtſtunden und der Kanzlei⸗ 
diener mit ſich brachte. Die Behauptung, Fürft 
Bismarck habe im ſchriftlichen Verkehr oft anf 
ſich warten laſſen, iſt eine ungerechte Ver⸗ 
leumdung.“ 


— Im neuen preußiſchen Etat für 1893—94, 
der ſich jetzt in der Bearbeitung befindet, müſſen 
weitere Mittel für die Reorganijation der preußi⸗ 
ſchen Fabrikinſpektion a rk en werden. Die 
ee war auf vier Jahre vertheilt wor⸗ 
den. Sie begann im Jahre 1891 —92. Es 
würde mithin nunmehr der für das dritte Jahr 
in Ausſicht genommene Plan zur Durchführung 
zu bringen ſein. Zunächſt handelt es ſich darum, 
drei weitere Regierungs⸗Gewerberathsſtellen zu 
ſchaffen, und zwar für die Regierungsbezirke 
Liegnitz, Münſter und Koblenz. Die Gewerbe⸗ 


Großfürſten Michael Michailowilſch für ſich und Inſpektoren ſollen um 25 und die Aſſiſtenten⸗ 


ihre ehelichen Nachkommen den Titel und Namen 
don Grafen von Torby verliehen. In der Fa⸗ 
milie des Großfürſten Michael Michailowitſch 


ſteht ein freudiges Ereigniß bevor. 


— Der zur Zeit mit der Vertretung des 

beurlaubten kliſerlichen Botſchafters in Peters⸗ 
urg betraute Legationsrath v. Bülow hat einen 
dm aus Geſundheitsrückſichten bewilligten Urlaub 
angetreten. Als Geſchäftsträger fungirt daſelbſt 
lie auf weiteres der zweite Sekretär der kaiſer⸗ 
ichen Botſchaft, Graf v. Rex. 

— Kaiſer Franz Joſef von Defterreich- Un. 
garn hat 3 das zweiundſechszigſte Lebens⸗ 
5 Rollende Aus da du pl 

„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mi 2 
* eee Kundgebung: uu die 

1 wegten Herzens geden 
babe Nation beute 1 des er⸗ 
Framen Aliisten unseres Monarchen, des Kaiferd 
Franz Joſef, in deſſen Perſon wir den hoch⸗ 
innigen Träger und Pfleger jenes Bündniſſes 
der beiden Reiche begrüßen und verehren. 
den Deutſchland und Oeſterreich, verkörpert in 
en Geſtalten ihrer erhabenen Souveräne, reichen 
2 im Geiſt an ſolchem Tage die Hand zur Er⸗ 
Suerun jenes Bruderbundes, der, zu guter 

kunde einſt geſchloſſen, feinen ſegensreichen Ein⸗ 
fn e e und e 
n ſo häufig zu thatkräftiger Geltung ger 
bracht bat. fig zu thatkräftig 
N Die Kundgebungen begeiſterter Liebe und 
detrebrung, die heute ganz Deſterreich⸗Ungarn in 
En Gedanken an den Feſttag im Kaiſerhauſe 
ſurchbrauſen, finden ihren lauten Widerhall auch 
Deninſerem Volke, welchem jene Feier ſtels ein. 
ſtalt zeichen daran iſt, wie ſeyr ſich in der Ge. 
a jenes Herrſchers die Gefühle der Sympathie 
: ochachtung für Deutſchland ſpiegeln. 
der g öge der erlauchte Monarch ſich noch lange 
Fähiataſt und Friſche erfreuen, welche ihm die 
eit leiht, die ſchwere Miſſion, die ihm der 
ruſt beruf arferlegt, mit fo hohem ſittlichen 
Kräfti zu erfüllen und an der Stärkung unt 
ſeſtem aug der Faktoren mitzumbeiten, in deten 
die Erhellanmmenſchluß eine fichere Gewähr fih 
Segnung ung der Güter des Friedens und der 
en von Rufe und Humanität liegt!“ 


Der Konig ven Hriechenland, welcher 
er u Aix⸗les⸗Bains weilt, wird Ende 


Ro hat, yo, eterbefattung der Leiche des Abg. 


e „Freiſ. Ztg.“ meldet, ſchon am 


ellen um 9 vermehrt werden. Auch die Umge⸗ 
ſtaltung der Dampfkeſſelreviſion ſoll eine weitere 
Förderung erfahren. Die Ueberweiſung dieſer 
Reviſion an die Gewerbe⸗Inſpektion, die bekannt⸗ 
lich ſozialpolitiſch nicht vortheilhaft wirken kann, 
ſoll im Jahre 1893—94 in den Regierungsbe⸗ 
zirken Frankfurt a. O., Breslau, Liegnitz, Oppeln, 
Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, Schleswig und 
Hannover zur Ausführung gelangen. Die alte 
Dampfteſſelreviſion wird dann nur noch in den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, 
Poſen und in der Provinz Hannober mit Aus⸗ 
nahme des Regierungsbezirks Dannover, alſo in 
denjenigen Landestheilen, wo die Induftrie nicht 
in jo ſtarkem Maße wie in anderen Bezirken ent⸗ 
wickelt iſt, gehandhabt werden. Die für die Ge⸗ 
werbe⸗Inſpektion in Betracht kommenden Poſitio⸗ 
nen des Etats für 1891—92 ſteigen gegen den 
von 1890—91 um etwa 175,000 Mark, die für 
1892.—93 gegen den 1891 —92 um 150,000 M., 
jo daß jetzt die Reorganisation des Fabrikinſpet⸗ 
torats gegen, früher jährlich einen Mehraufwand 
von rund 225,000 Mark erfordert. Die Er⸗ 
höhung für 1893—94 wird im großen Ganzen 
ne den Vorjahren geforderten Suumen ent- 


* Die übermäßige Baſi 1 
beſteuerung auf Jack 1 der Gemeinde 


gleich gewährt. 

— Von den Miniſtern des Innern und der 
Finanzen iſt, wie der „Reichsanz.“ mittheilt, au 
ſämmtliche Negierungspräfidenten ein Erlaß er⸗ 
gangen, welcher die beſtehenden Vorſchriften über 
die Aufnahme von Kreis- und Gemeindeanleihen 
in Erinnerung bringt und theilweiſe ergänzt und 
abändert. Im Anſchluſſe daran theilen beite 
Miniſter die grundſätzlichen Geſichtspunkte mit, 
welche neuerdings in mehreren beſonderen Fällen 
17 maßgebend feſtgeſetzt wurden; dieſelben be⸗ 
agen: 

1. Die Laſten der Verzinſung und Tilgung 
von Anleihen für Unternehmungen, welche ein⸗ 
zelnen Klaſſen von Gemeindeangehörigen aus⸗ 
ſchließlich oder vorzugsweiſe zu gute kommen, 
ſind nach Maßgabe der denſelben hieraus er⸗ 
wachſenden beſonderen Vortheile vorzugsweiſe von 
dieſen und nicht allein von der Geſammihelt der 
Steuerzahler zu tragen. Die Gemeinden haben 
daher nicht nur für die Benutzung von Veran⸗ 
ſtaltungen, wie Beleuchtungswerken, Schlachthäu⸗ 
ſern, Markthallen, Badeanſtalten, Waſſerleitungen, 
Begräbnißeinrichtungen ꝛc., regelmäßig ein den 
Selbſtkoſten gleichwerthiges Entgelt zu erfordern, 
ſondern auch die Zinſen und Tilgungsbeträge der 
für die Durchführung von Kanaliſationen be⸗ 
ſtimmten Anleihen durch die Erhebung einmaliger 
oder fortlaufender Gebühren von den Beſitzern 
der an die Kanäle angeſchloſſenen Grundſtücke 
entſprechend den beſonderen Vortheilen, welche die⸗ 
ſen durch die Anlagen erwachſen, ganz oder zu 
einem angemeſſenen Theile aufzubringen. 2. Han⸗ 
delt es ſich um die Beſchaffung der Mittel zur 
Ausführung von Unternehmungen, welche, wie 
die Erbauung von Theatern, Konzerthallen und 
Rathskellergebäuden, in der Regel über den enge⸗ 
ren Kreis der ſtädtiſchen Verwaltungsaufgaben 
hinausgehen und mehr oder minder die Befrie⸗ 
tigung von Luxusbedürfniſſen bezwecken, ſo iſt 
nachzuweiſen, daß entweder die Verzinſung und 
Tilgung des aufzuwendenden Kapitals in den Er⸗ 
trägniſſen der Anlagen genügende Deckung findet, 
oder die Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Stadt- 
emeinde eine ſolche iſt, daß die Finanzlage der⸗ 
elben nicht gefährdet und eine Steigerung der 
Anforderungen an die Steuerkraft ihrer Bewoh⸗ 
ner unbedenklich erſcheint. Ebenſo iſt, wenn an 
und für ſich nützliche aber ertragloſe Herſtellun⸗ 
gen, wie Straßendurchbrüche und Verbreiterungen 
in engen Stadttheilen, geplant werden, darzulegen, 
daß entweder der erforderliche Koſtenaufwand in 
einem angemeſſenen Verhältniſſe zu der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der betreffenden Stadtgemeinde ſteht, 
oder die beabſichtigten Bauausführungen zur Be⸗ 
ſeitigung geſundheitswidriger Zuſtände oder durch 
die Rückſicht auf die Sicherheit des Verkehrs ge⸗ 
boten find. 3. Da erfahrungsmäßig in allen 
größeren Städten regelmäßig eine Reihe einmali- 
ger Ausgaben für minder erhebliche Bauausfüh⸗ 
rungen und Beſchaffungen insbeſondere ſolcher 
Ausgaben, welche keinerlei Rückeinnahmen bringen, 
zu leiſten iſt, ſind die Mittel zur Beſtreitung 
dieſer Bedürfniſſe, welche thunlichſt gleichmäßig 
auf die einzelnen Jahre zu vertheiien find, im 


zur Einkommenſteuer, Intereſſe der Erhaltung einer geordneten Finanz 


wie ſie zur Zeit in Preußen beſteht, wirtbſchaft aus den ordentlichen Einnahmen des 
ſo, daß vielfach das Defizit im e e t ſtädtiſchen Haushaltsetats zu entnehmen, nicht im 


allein auf dieſem Wege gedeckt 
Zwecke ein Zuſchlag von 400 und 500 Prozent 
erhoben wird, widerſpricht ſowohl den Iniereſſen 
der Staatsſteuer, deren genaue Veranlagung durch 
die Höhe der Zuſchläge gefährdet wird, wie vor 
allem den Anforderungen einer gerechten Kom⸗ 
munalbeſteuerung. Denn wenn es eine Reihe 
kommunaler Veranſtaltungen, Schule, Polizei, 
Armenpflege u. ſ. w. giebt, deren Koſten mit 
Recht der Geſammtheit zur Laſt gelegt werden, 
ſo üben die Gemeinden daneben und zwar je ent⸗ 
vickelter das kommunale Leben iſt, in um fo 
höherem Maße eine gemeinwirthſchaftliche Thätig- 
leit aus, welche vornehmlich dem Grundbeſitz und 
den gewerblichen Anlagen zu Gute kommt. Die 
koſten dieſer gemeinwirthſchaftlichen Veranſtal⸗ 
ungen, Straßenanlagen, Beleuchtung, Kanaliſa⸗ 
lion u. |. w. haben billigerweiſe Grundbeſitz und 
Gewerbebetrieb vorweg zu tragen. Wenn dieſe 
auf Gedeih und Verderb mit dem Gemeinweſen 
ſo innig verbundenen Realitäten bisher zwar 
meiſt in ländlichen Gemeinden, nicht aber in den 
Stadtgemeinden entſprechend i den kommunalen 
Laſten herangezogen find, jo lag der Grund ein⸗ 


und zu dieſem Wege der Anleihe zu beſchaffen. 


— Zur Reichstags-Erſatzwahl in Halle⸗Her⸗ 
ford fret die „Nat.⸗Lib. Korr.“: 

Die für den 1. September im Reichstags⸗ 
wahlkreiſe Herford⸗Halle an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Abg. v. Kleiſt⸗Retzow bevorſtehende Erſatz⸗ 
wahl gewinnt für das Verhältniß der Parteien 
eine Bedeutung, welche es nothwendig macht, der 
von freiſinniger Seite beliebten Darſtellung des 
Sachverhalts noch einmal entſchieden entgegenzu⸗ 
treten. Im Jahre 1890 find in dem Wahllreiſe 
abgegeben 7899 konſervative, 2191 ſozialdemokra⸗ 
tiſche, 2168 nationalliberale, 1286 freiſinnige 
Stimmen. Die Freiſinnigen waren alſo weitans 
die ſchwächſte Partei. Und ebenſo ſind ſie das 
bei allen früheren dortigen Wahlen geweſen. 
Trotzdem erheben ſie jetzt den Anſpruch, aus ihrer 
Mitte einen Kandidaten für ſämmtliche Liberalen 


h⸗ lich ausführen laſſen. 


und Gewerbebetriebes ganz nach feld, wo bei der Wahl von 1890 die Spaltung S 


unter den Konſervativen ſo weit ging, daß der 
Kandidat der Konſervativen, Herr v. Hammerſtein, 
einem Ultramontanen das Feld räumen mußte. 
Ganz beſonders der Eindruck der Schulgeſetzange⸗ 
legenheit aber durfte in der Erwartung beſtärken, 
daß zahlreiche beſonnene Männer ſich von der bis⸗ 
her von ihnen unterſtützten extremkonſervativen 
Richtung losſagen würden, wenn ihnen die Mög⸗ 
lichkeit geboten würde, einem gemäßigten Manne 
ihre Stimme zu geben. Dieſe Erwägung legte 
den Nationalliberalen die Pflicht auf, einen 
Mann aus ihrer Mitte aufzuſtellen, wobei ſie 
allerdings von der Zuverſicht ausgingen, daß man 
auch auf freiſinniger Seite dieſer Erwägung um 
ſo bereitwilliger zugänglich ſein würde, als die 
Nationalliberalen in dem Wahlkreiſe nicht allein 
immer die ſtärkſte liberale Partei, ſondern einmal 
in der Legislaturperiode 1874 —77 auch im Be⸗ 
ſitze des Mandats geweſen waren. Wie uns ver⸗ 
ſichert wird, iſt auch die Stimmung unter den 
Freiſinnigen des Wahlreiſes der Verſtäudigung 
mit den Nationalliberalen nicht ungünſtig ge⸗ 
weſen; die Berliner Parteileitung aber hat die 
eigene freiſinnige Kandidatur angeordnet. 

— Hinſichtlich des vorerſt zum Scheitern 
gebrachten Projektes der Berliner Weltausſtellung 
bringt der „Hannoverſche Kourier“ nachſtehende 
Darlegungen: 

„Was die definitive Entſcheidung in Sachen 
der Weltausſtellungsfrage betrifft, ſo neigt ein 
beträchtlicher Theil der Freunde des fürs erſte 
begrabenen Planes der Auffaſſung zu, der Reichs ⸗ 
kanzler Graf Caprivi ſei von Anfang an ein 
Gegner der Idee geneſen. Dem könne, wie uns 
aus Berlin mitgetheilt iſt, auf Grund zuverläffi- 
ger Erkundigungen auf das entſchiedenſte wider⸗ 
ſprochen werden. Der Reichskanzler ſelbſt hätte 
die Weltausſtellung in Berlin, wenn auch nicht 
gerade gern geſehen, doch nach ſeinen Kräften 
nicht ungern gefördert, wenn ihm von irgend 
welcher Stelle, hinter der nicht nur der Wille, 
ſondern auch die Kraft zu finden geweſen wäre, 
ein greifbarer Plan entgegengebracht worden wäre, 
als thatſächlich der Fall geweſen iſt, und wenn 
vor Allem die Zuſtimmung des Kaiſers zu dem 
Plane zu erlangen geweſen wäre. Der Kaiſer 
ſelbſt aber ſei, wenn auch vielleicht nicht von 
vornherein, doch in der letzten Zeit ein ſehr ſchar⸗ 
fer Gegner der Ausführung des in Frage ſtehen⸗ 
den Planes geweſen und habe insbeſondere auch 
während der Nordlandsreiſe, wenn die Unterhal⸗ 
tung auf die Sache kam, aus ſeiner Abneigung 
gegen ein Unternehmen nicht das mindeſte Hehl 
gemacht, von deſſen Ausführung er eine bedeu⸗ 
tende Zunahme des Proletariats in Berlin und 
eine Vertheuerung aller Daſeinsbedingungen in 
der Reichshauptſtadt beſorgen zu müſſen glaubte.“ 

Der „B. B.⸗C.“ bemerkt dazu: „Wir haben 
Grund, die angeführten Thatſachen als richtig 
anzuſehen: über die Motive der Stellung des 
Monarchen, wie des Reichskanzlers zur Ausſtel⸗ 
frage können und mögen wir allerdings kein Ur⸗ 
tyeil abgeben. Jedeufalls müßte eine direktere 
Erklärung des Grafen Caprivi vorliegen, wenn 
wir glauben ſollen, daß die Aenderung ſeiner 
Auſchauungen nicht aus amtlichen Ermittelungen 
und Verhandlungen erwachſen ſein ſollte.“ 

— Eine bieſige Korreſpondenz berichtet: 
„In militäriſchen Kreiſen, in denen man das 
Aufgeben der Weltausſtellung in Berlin mit einer 
gewiſſen Schadenfreude anſieht, ſoll der Gedanke 
angeregt worden ſein, eine allgemeine Soldaten⸗ 
und Waffen⸗Ausſtellung zu veranſtalten. Die 
Zuſtimmung der maßgebenden Kreiſe für dieſe 
„Weltausſtellung“ hält man für ſelbſtverſtändlich. 
Zur Theilnahme an der Ausſtellung ſollen alle 
Staaten der Welt, welche nur irgend eine mili⸗ 
täriſche Einrichtung aufzuweiſen haben, aufge⸗ 
fordert werden, in erſter Linie jedoch diejenigen, 
welche ſtehende Heere befigen. Jeder Staat ſoll 
mindeſtens ein aus allen Truppengattungen ge⸗ 
bildetes Regiment oder Bataillon in vollſtändiger 
Paradeuniform ausſtellen und ferner die Fa⸗ 
brikation aller Militär- und Kriegsartikel öffent- 
Man hofft durch dieſes 
Preisgeben aller Kriegsgeheimniſſe die Sicherung 
des ewigen Friedens herbeiführen zu können. 
Täglich ſollen militäriſche Uebungen zu Waſſer 
und zu Lande, auch Schwimm⸗Uebungen in voller 
Uniform ſtattfinden, und ebenſo ſoll an jedem 
Tage ein noch näher zu beſtimmendes Quantum 
von Pulver verſchoſſen werden. Die Ausſtellung 
ſoll im März (Mars) eröffnet und nach ſieben⸗ 
monatlicher Dauer im September (Septennat) 
geſchloſſen werden. Man iſt der Anſicht, daß 
noch nie eine großartigere Ausſtellung die Welt 
beglückt hat. In allen militäriſchen Kreiſen wird 
bereits der Garantiefonds zu Stande gebracht, 
ſpäter hofft man, da es ſich doch um eine weſent⸗ 
lich militäriſche Ausſtellung handelt, einen be⸗ 
deutenden Reichszuſchuß vom Parlament bewilligt 
zu erhalten. 25 

— Wie man der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
aus Konſtantinopel meldet, neigt man in manchen 
politiſchen Kreiſen der türkiſchen Hauptſtadt zu 
der Annahme, daß der Beſuch des bulgarischen 
Miniſterpräſidenten, Herrn Stambulow, vielleicht 
als der Vorläuſer des Erſcheinens des Prinzen 
Ferdinand am Bosporus in nicht ferner Zeit an⸗ 
zuſehen ſei. Prinz Ferdinand habe bei verſchie⸗ 
denen Anläſſen den lebhaften Wunſch kundgegeben, 


aufzuſtellen, und fie begründen dieſen Anſpruch Gelegenheit zu einer perſönlichen Bezeugung 
mit der Behauptung, daß lediglich ein freiſinniger ſeiner Loyalität gegenüber dein Suzerän zu finden; 


Kandidat im Stande fein werde, in der Stich gewiſſe politiſche 


wahl alle „nichtkonſervativen“, d. 


en feien aber bisher 


h. neben den der Verwirklichung dieſes Wunſches entgegenge⸗ 
nationalliberalen auch die ſozialdemokratiſchen ſtanden. 


Man halte es nun in den erwähnten 


Stimmen auf ſich zu vereinigen. Pflicht der Kreiſen für möglich, daß der bulgariſche Miniſter⸗ 


vorzubereiten, und daß es ihm vielleicht gelungen 
ſei, die in dieſer Richtung allenfalls beſte henden 
Schwierigkeiten in dem Maße abzuſchwächen, daß 
die Eventualität des Empfanges des Prinzen 
durch den Sultan näher gerückt erſcheinen darf, 
als bisher. 
Belgien. b 

Brüfſſel, 18. Auguſt. (W. T. B.) Einem 
bier umlaufenden, bisher indeß unbeſtätigten Ge⸗ 
rüchte zufolge ſoll die Pulverfabrik bei Arendonck 
in der Campine in die Luft geflogen ſein. Man 
ſpricht von zahlreichen Todten und Verwundeten. 


Frank reich. 

Paris, 18. Auguſt. (W. T. B.) Wie 
aus Regierungskreiſen mitgetheilt wird, wäre die 
Meldung aus Tanger, wonach der Sekretär der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft iu Gegenwart des 
franzöſiſchen Geſandten durch einen mauriſchen 
oldaten inſultirt worden ſei, lediglich darauf 
— daß der Soldat, welchem der Ge⸗ 
ande unbekannt geweſen ſei, verſucht habe, das 
Pferd des letzteren zum Scheuen zu bringen. Die 
Militärbehörde hätte ſofort gegenüber dem Ge⸗ 
ſandten ihrem Bedauern über den Zwiſchenfall 
Ausdruck gegeben und dem Schuldigen eine ſtrenge 
Strafe auferlegt. 


Rußland. 


Wie man der „Pol. Korr.“ aus Petersburg 
meldet, hat die ruſſiſche Regierung verfügt, daß 
im General⸗ Gouvernement Warſchau nunmehr 
auch die Privat⸗Erziehungs⸗Inſtitute der Polen 
für Kinder unter 7 Jahren, d. i. ſolche, die das 
ſchulpflichtige Alter noch nicht erreicht haben, 
einer ſtrengen behördlichen Ueberwachung zu un⸗ 
terziehen ſeien. So müſſen die in dieſen Anſtal⸗ 
ten zur Verwendung gelangenden Schulbücher 
und Schreibhefte behördlich geprüft werden und 
alle, in welcher Eigenſchaft immer an dieſen 
Schulen angeſtellten Perſonen ſind in befondere 
Meldebücher einzutragen. Weiter wird gemeldet, 
daß in der nächſten Zeit eine größere Anzahl von 
Beamten polniſcher Nationalität der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn entlaſſen werden ſoll. 


Numäuien. 


Bukareſt, 18. Auguſt. Aus Anlaß des Ge⸗ 
burtsfeſtes des Kaiſers von Oeſterreich fand heute 
ein Feſtgottesdienſt im Beiſein des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſandten, des Geſandtſchaftsperſonales 
und hoher rumäniſcher Würdenträger ſtatt. Auf 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandtſchaft war 
geoßer Empfang, beute Abend veranſtaltet die 

eſige öſterreichiſch⸗ ungariſche Kolonie ein 


bi 
Bankett. 
Afrika. 

Die ſchlimmen Nachrichten vom Kongo 
finden bei Kennern der afrikaniſchen Zuſtände 
keineswegs unbedingten Glauben. Wie manches 
Mal ſind Hiobspoſten aus dem ſchwarzen Welt⸗ 
theil eingetroffen, welche ſich hinterber als voll⸗ 
ſtändig erfunden herausſtellten. Es ſei hier nur 
an die Falſchmeldungen betreffs der Engländer 
Barthelot und Jameſon, ſowie unſeres Lands⸗ 
mannes Emin Paſcha erinnert, welch letzterer mit 
aller Beſtimmtheit todt geſagt wurte, als er ſich 
bereits auf dem direkten Wege rückwärts in die 
deutſche Machlſphäre befand. Was nun Hobifter 
anlangt, der drei Tage gefoltert und ſchließlich 
enthauptet worden fein fol, fo ſpricht der belgiſche 
Afrikareiſende Kapitän Becker feine ſtärkſten 
Zweifel an der Richtigkeit dieſer Meldung in 
einem Briefe an die Brüfieler „Gazette“ aus. 
Was ihn zunächſt mißtrauiſch macht, ſind die 
rein phantaſtiſchen Schilderungen des Landſtriches, 
wo das Maſſakre vor ſich gegangen ſein ſoll, 
ſowie die Bezeichnung der Urheber deſſelben als 
„Araber“. Der Abſchnitt des Lomamifluſſes ab⸗ 
wärts ſeines erſten Falles wurde zuerſt im Jahre 
1877 von Tippu Tib durchzogen, als er die 
Expedition Stanleys eskortirte, und damals waren 
die Araber dort völlig unbekannt. Tippu Tib 
machte als der Erſte mit den ve 655 Einge⸗ 
borenen ſehr lukrative Tauſchhandelsgeſchäfte. 
Die Araber ſeien in jenen Gegenden noch heutigen 
Tages weniger zahlreich als die Agenten des 
Kongoſtaates, und könnten daher unmöglich das 
ihnen zur Laſt gelegte Gemetzel vollführt haben. 
Hodiſter ſelbſt ſei ein viel zu umſichtiger und 
ge wandler Praktiker, um ſich unbedacht in einen 
Hinterhalt zu wagen. 

Als Hodiſter ſich vor ſeiner Abreiſe nach dem 
Kongo von Kapitän Becker verabſchiedete, ſagte 
er zu ihm: „Sie werden jetzt lange nichts von 
mir hören. Man wird mich für verſchollen, für 
todt erllären, gleich jo vielen andern, die wieder 
zum Vorſchein gekommen ſind und denen kein 
Finger weh thut. Laſſen Sie die Leute ſchwatzen 
und warten Sie ab.“ 

Bei alledem will Becker nicht kategoriſch 


beſtreiten, daß der Expedition Hodiſter ein Unfall 


zugeſtoßen fein könne; einſtweilen aber, und bis 
zum Eintreffen beſſer beglaubigter Meldungen 
mißt er den Hiobspoſten aus dem Kongoſtatt als 
ſolchen keinen Glauben bei, hält ſie vielmehr für 
ein von den Feinden dieſes jungen Staatsweſens 
erſonnenes Märchen, um den Kredit des Kongo⸗ 
ſtaats zu ruiniren und womöglich die Erbſchaft 
deſſelben anzutreten. Von der Glaubwürdigkeit 
afrikaniſcher Senſationsmeldungen weiß übrigens 
Kapitän Becker aus eigener Erfahrung zu be⸗ 
richten. Er ſelbſt wurde, während er im Innern 
verweilte, zweimal tobt gejagt, einmal ſollte 
er verrückt geworden ſein, einmal ſeinen Chef 
. . und dann auch noch Elfenbein geſlohlen 
aben. 

Jedenfalls dürfte aus Vorſtehendem ſo viel 
erhellen, 06 dem afrikaniſchen Privatnachrichten⸗ 
dienſt gegenüber die größte Vorſicht geboten 
erſcheint. 


Von der Cholera. 


Paris, 18. Auguſt. (W. T. B. 
Meldungen aus Havre ſollen dort — Fe 
von cheleraähnlicher Erkrankung vorgekommen 
ſein. An jedem der letzten Tage ſeien drei der 


Erkrankten geſtorben. 
Helſingfors, 18. Auguſt. (W. T. B.) 
ein aus 


Wie von Wiborg gemeldet wird, i 


Rußland dort eingetroffener Offizier von der 


Cholera befallen worden und derſe erlegen. 
Athen, 18. Auguſt. Seit vorgeſtern iſt 
von Neuem eine elftägige Quarantäne für die 


Herkünfte aus den Häfen des Schwarzen Meeres 
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zwiſchen Kertſch und der rumäniſchen Grenze an⸗ 
geordnet worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 19. Auguſt. An den ſtaatlichen 
höheren Lehranſtalten iſt nunmehr faſt durch⸗ 
gängig die Verrechnung und Auszahlung der er⸗ 
höhten Gehälter bewirkt und dadurch eine gewiſſe 
Beruhigung und Befriedigung in den betheiligten 
Lehrerkreiſen herbeigeführt worden. Eine Reihe 
von Städten, wie Hannover, Frankfurt a. M, 
München, Köln, Eſſen, Bochum, ja das kleine 


Brünn, ſind dem Staate ſofort in der Einfüh⸗ 


rung des Normaletats für die von ihm unter⸗ 
haltenen Anſtalten vom 1. April d. J. ab ge⸗ 
folgt, in mehreren Orten, z. B. in Münſter und 
Hannnver, iſt die Auszahlung bereits geſchehen. 
Nach einer Mittheilung des „Pädagogiſchen 
Wochenblattes“ iſt man in Hannover den Gym⸗ 
naſiallehrern in beſonders liberaler Weiſe ent⸗ 
gegengekommen. Es befinden ſich daſelbſt an 6 


höheren Lehranſtalten zuſammen 76 akademiſch 


gebildete Lehrer, und zwar 56 au Vollanſtalten und 
20 an Nichtvollanſtalten. Nach den neuen Beſtim⸗ 
mungen des Normaletats muß an Vollaaſtalten 
die Hälfte der Lehrer, in dieſem Falle 28, 900 Mark 
Oberlehrerzulage erhalten, an Nichtvollanſtalten da» 
egen nur der vierte Theil, in vorliegeudem Falle 5. 

ährend hiernach nur 33 Lehrer die Oberlehrer⸗ 
zulage beanſpruchen konnten, hat man ſie in Han⸗ 
nover 38 Lehrern gewährt. Die entſtandene Mehr⸗ 
ausgabe wird der Stadt gewiß nicht zum Schaden 
ze — Es ſteht zu erwarten, daß auch die 
brigen Kommunen ſich beeilen werden, vom 
gleichen Zeitpunkte ab die Gehälter an 
ihren höheren Lehranſtalten entſprechend zu er⸗ 
höhen. Für die bevorſtehende Entſchließung der 
Stadtbehörden, ob ſie den Alters⸗ oder Stellen⸗ 
etat an ihren höheren Anſtalten einführen wollen, 


r REIT, 


erſchienenen jungen Damen jubelten 


— — 


dem 
In Frl. Swoboda war 


„Gänſelieſel“ zu. 


wie ſolche beſſer nicht gedacht werden' kann. Das 
war eine idylliſche, von der Liebe verklärte 
Mädchenfigur, ſtets fand Frl. Swoboda natur⸗ 
wahre Töne, ob ſie nun die hervorbrechende Liebe 
oder den verletzten Stolz zum Ausdruck brachte, 
ebenſo traf ſie für die überſtrömende Empfindung 
immer den rechten Ausdruck. Auch Herr 
Werthmann bewährte ſich geſtern wieder 
als trefflicher Bonvivant, ſein „Günther“ war 
lebensvoll und mit gemüthlichem Humor ausge⸗ 
ſtattet. Der uneigennützige Freund deſſelben, 
v. Hatteuheim wurde von Herrn Teuſcher 
auf das beſte wiedergegeben und die Herren 
Picha (von Neueuſtein) und Gräbert 
(Friedel) verſtanden es, ihre Epiſodeurollen vor⸗ 
theilhaft hervortreten zu laſſen. Herr Stop⸗ 
pel ſtattete den Freiherrn von Stauffen etwas zu 
kleinbläuerlich aus, das Gleiche läßt ſich von 
Frl. Martorel als deſſen Gemahlin ſagen. 
Beſonders hervorgehoben vers ienen noch zu wer⸗ 
den Frl. Schiffel (Prinzeſſin Sylvia) und 
Herr Domann (von Lehrbach). Die Dar- 
ſteller der kleineren Rollen verdarben nichts. Einen 
wejentlihen Antheil an dem Gelingen der Vor⸗ 
ſtellung hatte jedoch die — Souffleuſe. 

Am Sonntug gelangt die alte luſtige Poſſe 
„Die Mottenburger“ zur Aufführung und iſt 
dazu ein Garten⸗Doppelkonzert, an dem ſich neben 
der Theaterkapelle die Kapelle des 54. Regiments 
betheiligt. R. O. K. 


Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 18 Auguſt Das durch 
hieſige und Stettiner Unternehmer von der eng⸗ 
liſchen Regierung zum Abwracken angekaufte 
Kriegsſchiff „Foudroyant“, das unter dem Bes 


dürfte beſondere Beachtung ein Artikel in Nr. fehl des berühmteſten Seebelden aller Zeiten, bes 
34 des „Pädag. Wochenblattes“ vom Univerjitäts- | Admirals Nelfon, in verſchiedenen Seeſchlachten 


Profeſſor Stengel in Marburg verdienen, betitelt: 


ſiegreich gekämpft hat, iſt laut einer hier einge⸗ 


Alters- oder Stellenetat, welcher den Nachweis gangenen Depeſche heute früh 5 Uhr im Schlepp- 
bringt, daß der Altersetat im Allgemeinen tau des Dampfers „Oceana“ nach ſechstägiger 


für eine kleinere Gemeinde billiger iſt als der Reiſe bei Helſingör vorübergekommen. 
Stellenetat. 


Daſſelbe 
wird vorausſichtlich morgen früh 7 Uhr hier ein⸗ 


— Auf dem am Dienſtage, den 13. Septem⸗ treffen. Das Schiff, Ende des vorigen Jayrhun⸗ 


tember d. J., Vormittags 11 Uhr, in Greifs⸗ 
wald im Sitzungsſaale des bürgerſchaftlichen 
Kollegiums zuſammentretenden pommerſchen 
Städtetage, zu welchem die Städte der Pro⸗ 
vinz Pommern und diejenigen, welche dem 
Städtetage nicht angehören, eingeladen ſind, ne: 
langt u. A. auch der in Folge eines Beſchſuſſes 
unſeres bürgerſchaftlichen Kollegiums beim Vor⸗ 
ftaude des Städtetages geſtellte Antrag uuf Er⸗ 
Örterung der Frage: „Iſt der Fortbeſtand, be⸗ 
ziehungsweiſe der unveränderte Fortbeſtand der 
Kommunalſteuer⸗Befreiungen beziehungsweiſe Er⸗ 
leichterungen, wie ſie die Beamten, Geiſtlichen 
u. ſ. w. genießen, geboten oder gerechtfertigt, nach⸗ 
dem durch das Einkommenſteuergeſetz vom 24. 
Juni 1891 ter Hauptgrund für dieſe Begünſti⸗ 
gungen in Wegfall gekommen iſt?“ zur Berathung. 
Am 14. und 15. September findet eine Beſichti⸗ 
30 ſtädtiſcher und Univerſitäts⸗-Inſtitute, als 

aſſerleitung, Schlachthaus, Abfuhr -Anſtalt, 
Feuerwehr, Gymnaſium mit Turnhalle, Kaiſerin 
Auguſta Viktoria⸗Schule, Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
u. ſ. w. ſtatt. 

— Daß das Stettiner Publikum auch 
Intereſſe an größeren pyrotechniſcher 
Schauſpielen hat, bewies der überaus 
zahlreiche Beſuch, deſſen ſich geſtern das Etabliſſe⸗ 
ment Weſtendſee zu erfreuen hatte, woſelbſt ein 
größeres Land⸗ und Waſſerfeuerwerk abgebrannt 
wurde, welches unſerem heimiſchen Kunſtfeuer⸗ 
werker Herrn Haack Gelegenheit gab, höchſt be⸗ 
achtenswerthe Proben ſeinen Könnens abzulegen. 
Die einzelnen Abtheilungen des Feuerwerks wur⸗ 
den mit lebhaftem Beifall aufgenommen und einen 
überraſchenden Anblick gewährte die Beleuchtung 
des Sees und deſſen Umgebung. — Das nächſte 
größere Feuerwerk wird Herr Haack am Sonn⸗ 
tag in Cap⸗chéri abbrennen und dürften dabei be⸗ 
onders einige ausgedehnte Fronten das Publi⸗ 

m überrajchen. 

— Ver wieder eröffnete Konzerthaus⸗ 
Garten ſteht wieder wie früher in der Gunſt 
des Publikums und ein überaus zahlreiches 
Publikum findet ſich ſtets zu den Konzerten der 
Königs⸗Regiments⸗Kapelle ein. Der Dirigent der 
Letzteren, Herr Kapellmeiſter Offeney, iſt aber 
auch fortgeſetzt bemüht ein Programm aufzu⸗ 
ſtellen, welches weitgeheudſten Anſprüchen ge⸗ 
nügen muß und wollen wir beſonders darauf 
aufmerkſam machen, daß vor dem Ausdrücken zu 
dem Manöver nur noch wenige Konzerte der 
Kapelle ſtattfinden. a 

— Am Montag gelangt im Bellevue⸗Theater 
zum Benefiz für Herrn Karl Köchy das 
hier ſeit Jahren nicht gegebene wirkungsvolle 

olte''ſche Schauſpiel „Lorbeerbaum und 
ettelſtab“ zur Aufführung und wollen 
wir nicht unterlaſſen, Kunſtfreunde darauf auf⸗ 
merkſam zu machen. er he 

* Geſtern Abend iſt es der Kriminalpolizei 

gelungen, die Schwindlerin, welche, wie wir mit⸗ 
theilt, in einer Goldwaarenhandlung einen 
ng, ſowie andere Gegenſtände auf nicht recht⸗ 


mäßige Weiſe an ſich bringen wollte, zu ver⸗ 
haften. Der Name des jungen Mädchens iſt 


aber nicht Scharlau, wie ſie ſelbſt ſich nannte, 
ſondern es iſt die Schneiderin Marie Schmal⸗ 
feld, die auch in mehreren andern Geſchäften 
ſich Waaren erſchwindelte, ſo beim Goldarbeiter 
Frank, dem Schirmfabrikanten Bliſchke, ferner 
in der ſächſiſchen Wollwaarenfabrik und ſchließlich 
bei Seefeld in der oberen Schulzenſtraße. Die 
Möglichkeit iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß noch 
mehrere Firmen durch dieſe Perſon betrogen 
worden ſind. 

* In Kir chfeldt bei Penkun iſt geſtern 
Abend durch Blitz das ganze Gehöft des Bauer⸗ 
hofbeſitzers Lange eingeäſchert worden. 
Ferner ſind die Wirthſchaften der Eigenthümer 
Wendt und Fiebelkorn durch Blitz zer⸗ 
ſtört worden. 2 } 

* Dem Müller Wilhelm Ihlenfeld iſt am 
vorgeſtrigen Tage aus einem Reſtaurant in der 
Auguſtaſtraße, woſelbſt er angeſtellt war, ein 
Ueberzieher im Werthe von etwa 60 Mark ge⸗ 
ſtohlen worden. 


1 TRETEN ER ee 


Bellevne⸗Theater. 
Das „Gänſelieſel“, die von Nataly v. 
prächtige Romanfigur, 
lte ſich geſtern in der Karl Pauliſchen Bear 
ung dem Publikum wieder vor und erfüllte 


ren Zweck, indem fie Herrn Willy Werth⸗ 


mann zu ſeinem Benefiz ein gut beſetztes Haus 
brachte. Wie alle dramatiſchen Bearbeitungen 
von Romanen ihre Fehler haben und meiſt das 
Intereſſe des betreffenden Romans bei weitem 
nicht erreichen, ſo hielt ſich auch das dramatiſirte 
„Gänſelieſel“ von dieſen Fehlern nicht fern und 
das Ganze iſt eigentlich nur eine ſtark gekürzte 


derts als Fünfdecker erbaut, bietet ein hervor- 
ragendes Intereſſe, da es der Typus einer Klaſſe 
von Schlachtſchiffen iſt, der jetzt nur noch als 
hiſtoriſche Merkwürdigkeit betrachtet werden 
kann, und es läßt ſich annehmen, daß Viele zu 
dem Schiffskoloß zum Zwecke der Beſichtigung 
wallfahren werden, der noch aus einer Zeil 
ſtammt, in welcher die Kämpfe zur See von 
Segelſchiffen ausgefochten wurden und der Enter⸗ 
haken von Bord zu Bord flog. Das Schiff wird 
an der Oſtſeite in der Nähe des Dockbaſſins vor- 
läufig hingelegt werden. 

EEE REF E ERISER: 


Laudwirtbichaftliches. 
Für ein Preisausſchreiben, betreffend die 
Beſeitigung und Verwerthung der Abfallſtoffe, 
bat die Deutſche Landwirhſchaftsgeſellſchaft 
10,600 Mark bewilligt. Das Preisausſchreiben 
bezweckt eine möglichſt vollſtändige Vorführung 
der beſten Methoden zur Sammlung, Verar⸗ 
beitung, Nutzbar⸗ und Unſchädlichmachung ſämmt⸗ 
licher menſchlichen und ſonſtigen Abfallſtoffe ein⸗ 
ſchließlich der Fabrikabwäſſer. Der Vielſeitigkeit 
der geſtellten Aufgabe entſprechend, ſind 27 
Einzelpreiſe feſtgeſetzt. Sechs der Preiſe in Höhe 
von 100 bis 500 Mark betreffen die Fort⸗ 
ſchaffung der menſchlichen Abfallſtoffe, ſieben 
Preiſe in Höhe von 100 bis 1200 Mark die 
Verarbeitung und Nutzbarmachung dieſer Abfall- 
ſtoffe. Sechs Preiſe von 100 bis 400 Mark 
ſind ausgeſetzt für das beſte Syſtem der Fort⸗ 
ſchaffung und Verarbeitung der Haus⸗, Straßen-, 
Fabrik-, Schlachthof⸗ und Abdcckereiabfälle, vier 
Preiſe in Höhe bis 1500 Mark ſind für die⸗ 
jenigen beſtimmt, die die beſten Methoden der 
gemeinſchaftlichen Verarbeitung der menſchlichen 
und anderen Abfallſtoffe angeben, und vier Preiſe 
endlich betreffen die Reinhaltung der Waſſerläufe 
von Fabrikabfällen und Fabrikabwäſſern. Hat 
eine Einführung der zum Preisbewerb angemel⸗ 
deten Verfahren und Gegenſtände im praktiſchen 
Betrieb noch nicht ſtattgefunden, ſo kann nur 
eine Anerkennung und nicht ein Preis ausgegeben 
werden. Die Düngererzeugniſſe der zum Preis⸗ 
bewerb geſtellten Verfahren werden auf der 
nächſtjährigen Ausſtellung in München vorgeführt 
werden. Die ſpeziellen Bedingungen für den 
Wettbewerb werden am 1. November d. J. aus⸗ 
gegeben werden. Man erwartet, daß einzelne 
Städte und ſonſtige Intereſſenten, welche ein 
großes geſundheitliches und finanzielles Intereſſe 
an dieſer Frage haben, durch Ausſetzung von 
Sonderpreiſen zur Löſung derſelben beitragen 
werden. 


Kunſt und Literatur. 

In Paris will Herr Direktor J. Si ger 
(rue de Courcelles 179) eine allgemeine 
Eneyklopädie für die Geſchichte und Wiſſenſchaft 
des Judenthums herausgeben. 

An dem Werke werden mehr als 400 der 
namhafteſten chriſtlichen und jüdiſchen Fach⸗ 
gelehrten mitarbeiten, das Werk bat fid zur 
Aufgabe geſtellt, mit wiſſenſchaftlicher Unpartei⸗ 
lichkeit die Kulturgeſchichte des jüdiſchen Stammes 
von den älteſten Zeiten bis auf unſere Tage 
herab zu ſchildern und auf Grund authentiſcher 
hiſtoriſcher Dokumente den Beweis zu er⸗ 
bringen, daß die Juden überall dort, wo man 
ihrer geiſtigen Entwickelung keine Schranken 
entgegenſetzt, ganz und voll in der nationalen 
Kultur ihres adoptirten Vaterlandes aufgehen 

Wir machen auf das Werk im Voraus aufs 
merkſam. [167 


Gerichts⸗Zeitung. 


Weimar, 17. Auguſt. Vor der Straf⸗ 
kammer des biefigen Landgerichts begann heute 
die Verhandlung in der Strafſache gegen den 


Schriftſteller Dr. Heinrich Fränkel hier wegen Temperatur 


Beleidigung des Majors v. Hochwächter durch 
feine Schrift über das Marſchunglück von Az⸗ 
mannsdorf. h. 
des vorigen Jahres, führte das hieſige Bataillon 
Marſchübungen bei Azmannsdorf aus. Hierbei 
erlagen der Einjährig⸗Freiwillige Koch a 
Ettersburg und der Musketier Pflieger dem Hitz 
ſchlage., viele andere Soldaten wurden krank und 
marſchunfähig. Der hieſige Freiſinnige Verein 
hatte auf den 7. Juli zu einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung eingeladen, in welcher Dr. Fränkel 
auf Grund ſeiner in Azmannsdorf betriebenen 
Erkundigungen einen ausführlichen Vortrag über 
die Sachlage hielt und in der auch mehrere 
glaubwürdige Perſonen aus Azmannsdorf über 
die von ihnen gemachten Wahrnehmungen ſich 
eingehend ausſprachen. Die Verſammlung be⸗ 


Revue über den Roman. Aber ſelbſt eine man⸗ ſchloß, dem Kaiſer, als oberſten Kriegsh errn, 
elhafte Bearbeitung kann den von Nataly v. dieſe Vorfälle zur Kenntnißnahme zu unterbreiten 


chſtruth geſchaffenen Charakteren den Reiz 
Ag das Publikum war daher in beſter 


und zugleich um Abhülfe gegen ſolche Vor⸗ 
tommbife zu bitten, ferner den Angehörigen der 


Am 29. Juni, dem heißeſten Tage neuer 152 — 162, per 


Dr. Fränk b. C.itete kurz darauf eine Denk⸗ 
ſchrift mer dem Titel: „Das Marſchunglück 


aber für daſſelbe auch eine Vertreterin gefunden, bei Azmannsdorf, auf Grund der Zeugenaus⸗ 


ſagen wahrheitsmäßig geſchildert, und die Ver⸗ 
hütung derartiger Vorkommniſſe für die Zukunft“, 
die von dem Buchhändler Hermann Rang in 
Gotha (Karl Gläſers Verlag) verlegt wurde. 
Gegen Verfaſſer und Buchhändler wurde von 
der großh. Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben, 
weil viele Behauptungen in der Schrift Be⸗ 
leidigungen des Majors von Hochwächter, des 
Kommandeurs jenes Bataillons, enthielten und 
das Regimentskommando Strafantrag geſtellt 
hatte. Durch den Eröffunungsbeſchluß des Land⸗ 
gerichts ſind jedoch nur folgende Punkte als Be⸗ 
leidigung erachtet worden: 1. Major von Hoch⸗ 
wächter ſei nach dem Vorfall plötzlich bei Nacht 
und Nebel aus ſeinem Quartier, aus dem Orte 
überhaupt verfchtunnden ; 2. derſelbe habe damals 
von Einwohnern Azmannsdorfs die ſtärkſten 
ehrenrührigſten Tadelsworte hinnehmen müſſen; 
3 es ſei vielfach behauptet worden, Major von 
Hochwächter ſei ſchon wiederholt wegen ähnlicher 
Vorkommniſſe (wo er, in Ueberſchreitung des an 
ihn ergangenen Befehls ſeiner Vorgeſetzten, eigen⸗ 
mächtig verkehrte Maßregeln getroffen) verſetzt 
werden. Nachdem 28 Zeugen verhört waren, 
wurde Rang freigeſprochen, Dr. Fränkel aber zu 
150 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

. Bei dem Schützenfeſt in Neuteich war 

die Königswürde auf den Kronprinzen gefallen. 
Nunmehr iſt, der „Oſtd. Preſſe“ zufolge, aber 
ein Schreiben aus dem Zivilkabinet des Kaiſers 
eingegangen, wonach der Kaiſer zur Uebernahme 
von Schützenkönigswürden u. ſ. w. ſeitens des 
Kronprinzen feine Genehmigung nicht ertheilt; der 
Kaiſer hat befohlen, die Prämie dem Kaufmann 
Zimmermann zu überweiſen, welcher den Schuß 
für den Kronprinzen gethan hat. 
„Die Metzgerinnurg in Münchberg, einer 
Stadt in Oberfranken, ſucht der von Seite des 
Publikums allenthalben geforderten Herabminde⸗ 
rung der Fleiſchpreiſe mit folgendem Inſerat in 
einer Zeitung zu begegnen: „Von jetzt an koſtet 
das Pfund Schweinefleiſch 70 Pf. und wenn keine 
Ruh' iſt mit der Zeitungsſchreiberei, dann koſtet's 
noch mehr! Metzger⸗Innung.“ 

L Ueber den Bau einer Wunderbühne an⸗ 
läßlich der rächſtjährigen Weltausſtellung wird 
aus Chicago Folgendes gemeldet: Die Bühne hat 
eine Breite von 220 Fuß und eine Tiefe von 
480 Fuß. Der Zuſchauerraum, in Hufeiſenform, 
enthält ein Parquet von 10,000 amphitheatra⸗ 
liſch aufſteigenden Plätzen und eine Gallerie von 
2000 Sitzen. Die Bühne iſt in ſechs Theile — 
deren jeder ſelbſtſtändig nach oben, nach unten 
und nach beiden Seiten funktionirt — getheilt. 
Die erſten drei Bühnentheile liegen über einem 
zementirten Waſſerbaſſin von vier Fuß Tiefe. 
Elektrizität und Hydraulik wirken zuſammen, 
dieſe Maſchinerien in Bewegung zu ſetzen. In 
der Höhe der letzten Kouliſſen rechts und links 
von der eigentlichen Scene iſt eine breite Gallerie 
angelegt, die an jeder Seite 1500 Sitzplätze faßt. 
Von hier aus iſt der geſammte Mechanismus zu 
verfolgen. Hier werden für ein beſonderes Ein⸗ 
trittsgeld die Geheimniſſe in unmittelbarſter 
Nähe hinter den Kouliſſen entſchleiert. Ein Vor⸗ 
hang iſt nicht vorhanden. Dafür iſt in dem 
broſcenium eine 80 Fuß im Geviert meſſende, 
8—12 Fuß tiefe Oeffnung vollſtändig ſchwarz 
ausgeſchlagen. In mehreren um dieſen Rahmen 
laufenden vertieften Rinnen befinden fich viele 


Neihen Glühlichter, die direkt dem Publikum un- 63 


ſichtbar bleiben. Bei Aktſchluß oder Scenen⸗ 
wechſel wird auf der Scene alles Licht ab- und 
es werden dieſe Reihen Glühlichter angedreht. 
Der dadurch geſchaffene intenſiv glänzende Licht⸗ 
vorhang macht es nun unmöglich, ſelbſt mit dem 
ſchärfſten Glaſe auch nur den geringſten Vor⸗ 
gang auf der offenen Scene zu erſpähen. Ein 
einziger Ingenieur mit einem einzigen Gehülfen 
auf der entgegengeſetzten Ecke hält durch ein Sy⸗ 
ſtem von Taſten, Knöpfen und Hähnen den ganzen 
Apparat im Gange. Die geſammte Aufſtellung 
der Verſatzſtücke und Kouliſſen, des Perſonals 
u. ſ. w. wird auf dem im nächſten Akt zu ver⸗ 
wendenden Bühnenabſchnitt gebracht, während die 
vorhergehende Scene noch im Gange iſt. Das 
erſte aufzuführende Stück „The great disco- 
very“ ſtellt die Entdeckung Amerikas 
durch Kolumbus und deren Vorgeſchichte 
in wirklich großartigſter Ausſtattung dar. 
Bei den Bildern der glänzenden Feſt⸗ 
lichkeiten in Granada werden etwa 2500 Per⸗ 
ſonen auf der Sceue ſein, und es iſt echt ameri⸗ 
kaniſch, daß täglich ſechs Vorſtellungen gegeben 
werden ſollen. Man beabſichtigt, mit dieſer 
Bühne ein ganzes Jahr in 1 8 zu bleiben, 
dann ein Jahr nach Newyork, ein Jahr nach 
London, ein Jahr nach Paris und dann je ein 
halbes Jahr nach Berlin und Wien zu gehen. — 
Soweit die Mittheilungen von jemfeits des 
Waſſers, an deren Richtigkeit bei der Wahrheits⸗ 
liebe der amerikaniſchen Reporter nicht zu zwei⸗ 
feln iſt. Fragt ſich nur, ob die Sache beim Ge⸗ 
brauch „klappen“ wird. Hoffen wir im Suterefie 
der „Kunſt“ das Beſte. 0 
Elbing, 18. Auguſt. Bei Jakobsberg in 
Oſtpreußen fand ein Duell zwiſchen zwei Offi⸗ 
zieren des Ortelsburger Jägerbataillons ſtatt. 
Der Hauptmann M. wurde am Bein verletzt, 
der Lieutenant Z. durch einen Schuß in die Bruſt 
getödtet. 8 . 
Bern, 18. Auguſt. Heute Nachmittag ſind 
in dem weltberühmten Kurort Grindelwald 
(Berner Oberland) das große Hotel „Zum Bä⸗ 
ren“ nebſt dem Telegraphengebäude am Bahnhof, 
ſowie eine Anzahl kleinerer Häuſer abgebrannt. — 
In St. Stephan im Berner Oberland ſind 26 
Gebäude niedergebrannt. Ein Ende des Bran⸗ 
des iſt bei dem herrſchenden ſtarken Föhn nicht 
abzuſehen. 


Stettin, 19. Auguſt. Wetter: Schön. 
+ 23% Reaumur. Barometer 


758 Millimeter. Wind: SSO. 

Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 
September⸗Oktober 161,75 
bis 161 bez. . 

Roggen matt, per 1000 Kilogramm loko 


aus 121—138, per Auguſt 138,50 B., per Septem⸗ 


ber⸗Oktober 140 138,50 bez., per Oktober⸗ 
November 138,50 B., 138 G. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko alter 
150 —156 bez., neuer 133—142. 

Gerſte ohne Handel. 

Winterrübſen per 1000 Kilogramm loko 
190-203 bez. \ 

Winterraps per 1000 Kilogramm loko 
190—207 bez. 

Rüböl matt, per 100 Kilogramm lolo 
ohne Faß bei Kleinigkeiten 47,75 B., per Sep- 
tember ⸗Oktober 47,75 B. nf 

Spiritus behauptet, per 100 Liter a 100 
Prozent loko 70er 35,6 B., per Auguſt 


335 nom., per Auguft » September 70er 133,5 


Stimmung, beſonders die in ſehr großer Zahl beiden Verſtorbenen ihr Beileid auszudrücken. nom., per September⸗Oktober 70er 33,5 nom., 


70er 867] 


per Oktober⸗November —,—, per April⸗Mal 
33,8 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet : 1000 Zentner Roggen. 

Regulirungspreiſe: Weizen —,—, Roggen 
138,50, 70er Spiritus 33,5, Rüböl —.—. 


Berlin, 19. Auguſt. Weizen per Auguſt 

„— bis —,— Mark, per September ⸗ Oktober 
a Mark, per Oktober⸗ November 159,75 
ark. 


Roggen per Auguſt 143 50 bis 142,75 Mark 
ber September⸗Oktober 143,00 Mark, per Okto⸗ 
per November 143,50 Mark. 

Rüböl per September⸗Oktober 47,60 Mark, 
per April⸗Mai 47,70 Mark. 

Spiritus loko 70er 36,00 Mark, per Auguſt⸗ 


September 70er 34,40 Marl, per September⸗Ok⸗ B 


tober 70er 34,50 Mark, per April⸗Mai 1893 
70er 34,50 Mark. 

Hafer per Auguſt 147,00 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 141,00 Mark. 

Vetroleum per Auguſt 22,20 Darf. 

London. Wetter: ſchwül. 


Berlin, 19. Auguſt. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß Erufols 4% 107 20 &unton kurz — 
do. do. 3½% 100,70 vondon laug —.— 
Deutſche Reichsaul, 8% 8740 Amſterdam kucy —.— 
Womm Pfandbriefe 3½% 97,76 Paris kurz —.— 
Jalieniſche Rente 92,90 Belgien kurz 24 
do 3% Eiſenb.⸗Oblig. 66,20 Bredow. Cement⸗Fabr. . 

Ungar. Goldreute 95.26 Neue Dampf.⸗Com 
Mumän. 1881er amort, (Stettin) ; . . 80,00 

tente x 97,20 | Stett.Chamotterijabr, 

Serbiſche 5% Rente 81,00 Didier 98,76 

Griechiſche 6% Goldreute 6000 „Union“, Fabrik chem 

Ruſſ.Boden⸗Eredit * Ban Produkte 122.25 

to, do. von 1880 96,10 . 

Mexitan. 6% Goldrente 81,40 Ultimo-Stourfe: 

Oeſterr. Banknoten 17085 | Disconto⸗Commandit 164 96 

Pur. Banknot. Caſſa 2079 Berliner Handels⸗Geſell. 146,40 

do. do. Ultimo 203,00 Oeſterr. Credit 168 9 

Nationl⸗Pvp.⸗Ered.⸗ Dynamite⸗Truſt 181 66 
Geſellſchaft (110) 4¼½% 104,00 Bochumer Gußſtahlfabrik 142 50 

do. (110) 4% 101,00 Laurahütte 122,96 
do. (100) 4% 100,50 1009 

P. Hyp.⸗ A. B.(100) 4% ibernia Bergw.-Geſellſch. 121 75 

- VI. Cuuſſton 102 10 Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 71 90 
Ste tBulc.⸗Act. Litt. B 118,06 | Oſtpreuß. Südbahn 76,50 
Sten Bulc.⸗Priorität. 128,85 Mariendurg⸗Mlawla⸗ 

Stett Maſchinenb.⸗Anft. 3 8 61 26 
norm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 116,10 
Stamm⸗Akt a 1000 M. —,— Norddeutſcher Lloyd 11275 

do. 6 proz Prioritäten —.—Lombarden 44,00 

meterehurg kurz 207,56 | Franzosen 12966 


Zenven. : feſt. 


Paris, 18. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Behauptet. 
Kours vom 17. 
3% amortiſirb. Rente 99,97 ½ 99,87½ 
VCC 99,80 99,82 
6% Anleihe —.— —.— 
Italieniſche 5% Rente 91,55 91,80 
Oeſterr. Goldrente 222222200: 97°]; 975], 
1% ungar. Goldrente 94,68 94,68 
4% Ruſſen de 18800 —.— —.— 
4% Ruſſen de 1889. 96,00 95,90 
4% unifiz. Egyp ter 492,50 492,18 
1% Spanier äußere Auleipe....| 64½ 64,00 
Convert. Türken 21,15 21,05 
Türkiſche Vooſe . 84, 83,62 
4% prin J. Türt.⸗Obligationen .. 43925 | 438,50 
Feanor 651,25 — — 
Lombarbe nn —, 230,00 
5 Prioritäten 310,00 | 810.00 
Banque oftoα,tW 572,00 | 569,00 

CCC 660,00 660,00 

= d'eseompte 235,00 231,00 
CREMES na 1113,00 [1111 00 

u oben: he 145,00 | 150 00 
Derivional-Aktien......: es 645,00 | 645,00 
Banama⸗Kanal⸗Aktien —.— —.— 

* „ 6p Obligationen —.— —.— 
Rio Tinto⸗Aktieen 375,60 | 376,80 
SuezlanaleAttien «u. .0...0:...]2753,00 2756.00 

as Parise, 33 —.— —.— 
Credit Lyonn ais. 805,00 803,00 

z pour le Fr. et IEtrang.—— —.— 
Transatlantiq une — — 
Buds sse 4180,00 . 
Ville de Paris de 18711. —, — 
Tabacs OttoꝶwpmrP m- 392,00 390,00 
2¾ Cons. Au gl. 97%/ 970 
Wechſel auf deutſche Plätze 8 Mt] 192,75 | 122°/, 
Wechſel auf London kurz 25,17½ 25.17 
Cheque auf Lond n 25,19 25,18½ 
Wechſ. Amſterdam kl.... 205,87 | 205,87 

RE RE 208,25 | 208,25 

4 Madrid k 1 Ei 431,00 | 430,50 
Voraptoir d’Escompte neue .. | —— er 
Robinſen⸗Aktierern. * 88,80 
Neue Reute. lg 2 
4% „ serasie sinne 23,56 23°), 
C 79,00 78,80 

Bremen, 18. Auguſt. (Börſen⸗Schluß⸗ 


Bericht.) Raffinirtes Petroleum. 1 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Saßpollirei Feſt. Loko 6,05. Baumwolle 
matt. 

Wien, 18. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 7,80 G., 7,83 B., per Früh⸗ 
jahr 8,20 G., 8,23 B. — Roggen per Herbſt 
6,85 G., 6,88 B. — Mais per Auguſt⸗Sep⸗ 
lember 5,29 G., 5,32 B., per Mai⸗Juni 1893 
5,72 G., 5,75 B. — Hafer per Herbſt 5,99 G., 
6,02 B., per Frühjahr 6,24 G., 6,27 B. 

Amſterdam, 18. Auguſt Jada⸗-Kaffee 
good ordinary 55,50. 

Amſterdam, 18. Auguſt, 
Bancazinn 56,75. 

Amſterdam, 18. Auguſt, Nachmittags. Wei⸗ 
zen per November 184, per März 189. Rog⸗ 
gen per Oktober 137, per März 137. 


Nachmittags. 


Antwerpen, 18. Auguſt. Getreide⸗ 
markt. Weizen niedriger. — Roggen 
ren — Hafer ſchwach. — Gerſte 
ruhig. 


Autwerpen, 18. Auguſt, Nachmittags 2 U 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 14 bez. 
B., per Auguſt 14 B., per September 
14 B., per September ⸗ Dezember 14,75 B. 


eſt. 

Paris, 18. Auguſt, Nachmittags. Rob 
zucer (Schlusbericht) beh., 88%, loo 37,00 
bis 37,25. 
100 Kilogramm per Auguſt 38 


2 


Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per worden. 
12½, per Sep⸗ Bergleute zweimal 


per September orb. io Nr. 7 13,65. Kaffee 
per November ord. io Nr. 7 13,50. Weizen 
(Anfangs⸗Kours, ver Dezember 86½. s 


Newyork, 18. Auguſt. Weizen ⸗Verſchiſ⸗ 
fungen der letzten Woche von den atlantiſchen 
Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britaumien 265,000, do. nach Frankreich 15,000, 
do. nach anderen Häfen des Kontinents 90,000, do. 
von Kalifornien und Oregon nach Großbritau⸗ 
nien 48,000, do. nach anderen Häfen des Kon⸗ 
tinents — ts. 


— — 


Woll⸗ Berichte. 

Antwerpen, 18. Auguſt, Vorm 10 Uhr 

30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 

Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Sep⸗ 

tember 4,67 ¼ Käuferpreis, per Dezember 4,75 
erkäufer. 

Bradford, 18. Auguſt. (W. T. B.) Wolle 
ruhig, aber ſtetig, ordinäre Alpakka feſt; in 
Garne Durchſchnittsgeſchäft; Stoffe unverändert. 
—Eàæ nen 

Schiffs⸗Nachrichten. 

„Berlin, 18. Auguſt. (W. T. B.) Der 
Reichspoſidampfer „General Werder“ iſt mit dem 
heimkehrenden Ablöjungstransport S. M. Kano⸗ 
nenboote „Wolf und „Iltis“, Transportführer 
Lieutenant zur See Nordmann, am 18. d. M. 
in Bremerhafen eingetroffen. 


Telegraphiſehe Depeſehen. 


Potsdam, 19. Auguſt. Bei dem geſtrigen 
Paradediner brachte der Kaiſer einen Toaſt aus, 


o worin er erklärte, es gereiche ihm zur größten 


Freude, daß der Ehrentag des Garde Korps mit 
dem Geburtstag des Kaiſers Franz Joſef zuſam⸗ 
menfalle, der als leuchtendes Vorbild militäriſcher 
und Herrſchertugenden ſowie edelſter Pflichterfül⸗ 
lung hervorrage. Das Bündniß zwiſchen dem 
Kaiſer Franz Joſef und mir iſt der ſicherſte Hort 
des europäiſchen Friedens. Der Kaiſer ſchloß 
mit einem dreifachen Hoch. 

Interlaken, 18. Auguſt, Mitternacht. Die 
Feuersbrunſt in Grindelwald brach am Nachmit, 
tag kurz nach 3 Uhr aus und legte bis jetzt bei 
furchtbarem Föhnſturm ungefähr 80 Häuſer, von 
denen die größere Anzahl Hotels find, in Aſche. 
Der Brand dauert noch fort. Der Bahnhof und 
das Telegraphengebäude ſind abgebrannt. Der 
angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend; das ganze 
Mobiliar und faſt alles Gepäck der zahlreichen im 
Orte weilenden Fremden, ſowie alle Vorräthe 
ſind durch das Feuer vernichtet worden. 

Paris, 19. Auguſt. Die überaus große 
Hitze dauert noch immer fort, es werden neue 
Fülle von Sonnenftich gemeldet. Bei einem für 
den Markt von La Villette angelaugten Vieh⸗ 
transporte wurden gegen 100 Stück Rindvieh 
und 300 Schweine durch Hitzſchlag getödtet in 
den Eiſenbahnwagen aufgefunden. Die Werk⸗ 
ſtätten der Kanonengießerei in Bourges ſind 
wegen der großen Hitze geſchloſſen worden. 

Brüſſel, 18. Auguſt. Nach weiteren Mel⸗ 
dungen aus Arendonck iſt durch die Exploſion der 
dortigen Pulverfabrik nur materieller Schaden 
angerichtet worden, Perſonen ſind dagegen nicht 
ums Leben gekommen. 

Rom, 18. Auguſt. Man hält es in ein⸗ 
geweihten Kreiſen nicht für wahrſcheinlich, daß 
das Konſiſtorium zur Ernennung der neuen Kar⸗ 
dinäle im September ſtattfindet. 

Catania, 18. Auguſt. Der große Krater 
des Aetna ſchleudert unter lautem Getöſe eine 
Menge Rauch und Steine bis zu einer Höhe von 
160 Metern. 

London, 19. Auguſt. Der Herzog von 
Mancheſter, welcher ſeit einigen Wochen bett⸗ 
lägerig war, iſt geſtern Nachmittag geſtorben. 

London, 19. Auguſt. Geſtern Abend um 
9 Uhr wurde bei vereinigter Sitzung im Ober⸗ 
hauſe die Botſchaft der Königin verleſen, wonach 
das Parlament bis zum 4. November vertagt 
wurde. 

Petersburg, 19. Auguſt. Aus Taganrog 
wird gemeldet, daß dort, wo die Juden eine 
eigene Sanitätsanſtalt errichteten, Judenhetzereien 
vorgekommen, da das Gerücht ausgefprengt wurde, 
daß die Juden die Chriſten ausrotten wollen. 
Nur durch energiſches Einſchreiten des Gouverneurs, 
welcher Militär requirirte, wurde das Zerſtören 
der Sanitätsſtation verhindert. Der bier ſonſt 
abgehaltene Jahrmarkt, welcher ſonſt von etwa 
100,000 Fremden beſucht wurde, iſt vom Gou⸗ 
verneur verboten worden. 

Konſtantinopel, 18. Auguſt. Naum Effendi 
iſt mit dem Range eines Vezirs zum Gouverneur 
des Libanon ernannt worden. 

Newyork, 18. Auguſt. Nach den heute vor, 


liegenden Nachrichten iſt die Lage in Buffals un⸗ 


verändert; weitere Zerſtörungen von enthue⸗ 
find nicht vorgekommen, doch befürchtet man eine 
weitere Ausdehnung des Streiks. Zur Sicherung 
der Eisenbahnen find 8000 Mann Miliz in 
Buffalo zuſammengezogen. Einige Frachtzüge 
ſind heute unter militäriſchem Schutze abgelaſſen 
angegriffen 


das Militär 


tember 38,12 J, ver Oltober-Sanuar 37,25, per hätten, aber beide Male nach blutigem Gefecht 


Januar⸗April 37,87¼. 
London, 18. Auguſt. 


Weizeuladungen angeboten. — Wetter: Heiß. 


An der Küste 4, zurückgeſchlagen worden ſeien. 


Es ſeien 500 


Mann Miliz nach dem Bergwerksdiſtrikt geſchickt 


London, 18. Auguſt. Cbili⸗ Kupfer worden. 


75, per 3 Monat 44,75. N 
15 en, 18. Auguft. 96% Javazucer EEEmEmMEEEEEEETETETEEETEEB En 


loko 15,25, feſt. Rübenrohzucker 
3,37, feſt. Centrifugal Cuba —. 

lolo p, 18. Auzuſt, Nachmittags. wo b 

eiſen. (Schlußbericht. Mixed numbers war⸗ 

rants 41 Sh. 11½ d. 

Newhort, 18. Auguſt, Vorm. Petro⸗ 

(eum. (Aufangskourſe.) Pipe Line eerlifi⸗ 
cates IB: September 56,25. Weizen per De 
ember 86,00. 
g Newyork, 18. Auguſt. Wechſel auf Londog 
4, 86/4. — Petroleum in Newport 6.10, 
in Philadelphia 6,05, rohes (Marke Parkers) 
5,55. Pipe line f. per September — D. 
56 C. Mehl 3 D. 15 C. Rotber Wins 
ter-Weizen loko — D. 


884 1 
Weizen per Auguſt — D. 82 ½ C., per Ser 
tember — D. 83 C., per Dezember — D. 
5 TC. Getreidefracht 


— 


2. Mais 
Schmalz 


0 10 der 2°]. 
per September 591. Zu * 14, Alle 


10.9 8,35. Kafſee Rio Nr. 


Am Sonntag, 
den 21. d. Mts, 
bei günſtiger Witterung: 


letzte diesjährige 
Promenadenfahrt 


per Dampfer „Minna“ 6 
die Oder aufwärts, an Podeſuch, Finkenwalde vorbei, 
durch den ganzen Dammſchen See, Papemaſſer und 


zurück. 
Abfahrt Morgens 8 Uhr vom Perſ. 
Bahnhof, niedriges Bollwerk. 


Antunft in Stettin circa 12 Uhr Mittags. 
u Preis 50 Pf., Kinder 25 Pf. nr 


Reſtauration an Bord. 
C. Koehn. 


Aus Knoxville wird berichtet, daß die 
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A 


— 


